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Endlich! In den Regalen der
Supermärkteverschaffensich
Lebkuchen, Marzipanbrote
undStollenPlatz.Wird jaauch
Zeit, schließlich habenwir
schon den 1. September und
damit verbleiben nur noch
115TagebisHeiligabend.Die
Sortimentsumstellung bei
den Back- und Süßwaren ist
seitensdesHandelnderWink
mit der Zaunlatte, endlich
Weihnachtsgeschenke auf
demZettel zu haben. Bei 20
GradCelsius und Sonnen-
schein kommen da aber we-
der Appetit noch Lust auf
Weihnachten auf. Erfah-
rungsgemäß kommtmit den
Minusgraden dann auch der
Jeeper und die Leute zieht es
wiedermehrindieLäden.Zum
Quatschen ist es draußen
dann auch einfach zu kalt.

Ihre
Doris Ritzka

WITTENBERGE Die Wirt-
schaftsfördergesellschaft
des Landes – vormals ZAB
ZukunftsAgentur Bran-
denburg - arbeitet seit
April unter der neuen
Marke Wirtschaftsförde-
rung Brandenburg
(WFBB). Das Angebot
reicht von Ansiedlungen
über Bestandspflege,
Fachkräfteservice, Inno-
vationsförderung und
technologieorientierte
Existenzgründung bis zur
Außenwirtschaft und
Energieberatung.
Der nächste Sprechtag der
Wirtschaftsförderung fin-
det am 12. September im
Technologie- und Gewer-
bezentrum Prignitz
(TGZ) inWittenberge, La-
borstraße 1, statt.
Reinhard Göhler steht in
der Zeit von 14 bis 16 Uhr
für alle Fragen zur Verfü-
gung. Telefonische Anfra-
gen und Terminabstim-
mungen sind unter der
Rufnummer 03391/
775211 möglich.
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Projektmanager Philippe Carasco legt rasantes Tempo vor / Förderer hoffen auf längere Zusammenarbeit

FREYENSTEIN Philippe Ca-
rasco legt ein ordentliches
Tempovor.DasmussderBer-
liner Politikwissenschaftler
auch. Seit 1. August ist er da-
bei, museumspädagogische
Angebote in der Prignitz zu
recherchieren, zu vernetzen
und sie quasi mundgerecht
für Schüler aller Altersgrup-
pen sowie Pädagogen in der
Regionunddarüberhinaus zu
„servieren“. Der erste Pro-
jektzeitraum für diese Arbeit,
und somit seine befristete
Stelle, endet bereits am 31.
Dezember dieses Jahres.
Alle Akteure, die in dieser

Woche ins Freyensteiner
Schloss zur Pressekonferenz
kamen, gehen davon aus, dass
die Idee imneuenJahrweiter-
laufen und dann richtig Fahrt
aufnehmenwird.PhilippeCa-
rasco, geschäftsführender
Gesellschafter des Berliner
Büros für Kulturvermittlung
CarascoPetschkoGbR, istop-
timistisch. Zum Ende der
Sommerferienkannerbereits
jede Menge Ergebnisse vor-
weisen. Mit einem eigenen,
authentischen Überblick
über die 18 im Förderkreis
Prignitzer Museen vereinig-
ten Häuser und Gedenkstät-
ten – von Havelberg bis Wus-
terhausen - und dem Wissen
um dieMöglichkeiten, die die
schulischen Lehrpläne herge-
ben, geht er ab heute direkt in
die Bildungseinrichtungen.
Mit konkreten Vorschlägen
dazu, wie man die Prignitzer
Museen als Lernorte nutzen
kann. Erste Station ist das
Gottfried-Arnold-Gymnasi-
um in Perleberg. „Die The-
menvielfalt ist wirklich un-
glaublich, und das, was man
daraus für Kinder und Ju-
gendliche herleiten kann, al-
les andere als angestaubt“,

lautet ein erstes Resümee des
Wahl-Berliners, der die Prig-
nitz schnell kennen und lie-
ben lernte. Dies sei hier keine
„Fly-Over-Region“, wie man
die Prignitz in der Bundes-
hauptstadt mitunter dekla-
riert. „ImGegenteil: Sie ist ein
attraktives Ziel, auch für
Schulklassen aus Berlin und
anderen Gebieten Branden-
burgs, wenn man hier allein
die archäologischen Schau-
plätze betrachtet.“ Zum Kul-
turerlebnis geselle sich in der
Prignitz nochdasNaturerleb-
nis hinzu, ergänzt Carasco.
Er sieht sich in seiner Posi-

tion beim Förderkreis nicht
nur als Anbieter museumspä-
dagogischer Offerten und als

Vernetzungsstelle, sondern
auch als kompetenter An-
sprechpartner für die Schu-
len, bis hin zur Klärung von
Details für Klassenfahrten.
Wichtig ist ihmüberdies, dass
man das, was die regionalen
Museen und Gedenkstätten
zu bieten haben, fachüber-
greifend anbieten könne – für
Grundschüler ebenso wie für
Berufsschüler. Mögliche Pro-
jektinhalte gibt es bereits:
Was wurde früher gegessen
und wie haben die Menschen
es zubereitet? „Dazu lief im
Stadt- und Regionalmuseum
Perleberg ja bereits einWork-
shop“, so Carasaco. Im Klos-
terstift Marienfließ in Stepe-
nitz – dem ältesten Nonnen-

kloster der Region – entwi-
ckelteerdieIdee,dieRolleder
Frau historisch zu beleuch-
ten. „Das ließe sich hier sogar
wunderbar verknüpfen mit
Ausstellungsinhalten des na-
he gelegenen Modemuseums
Meyenburg.“ Darüber hinaus
soll der Bogen zum Touris-
musgeschlagenwerden:Mike
Laskewitz, Geschäftsführer
des Tourismusverbandes
Prignitz e. V., lobte die Initia-
tive des Förderkreises, der ja
die gleiche Region umfasst,
wie der Verein, den er reprä-
sentiert – die Prignitz in ihren
historischen Grenzen.
Der Zeitplan bis zum Jah-

resende ist genaugetaktet: Im
September steht der Dialog

mit den Schulen im Mittel-
punkt, im Oktober die Erar-
beitung konkreter Formate,
November und Dezember
sind der Lehrerfortbildung,
der Entwicklung eines Pro-
grammheftesundeines Inter-
netauftritts gewidmet. „Beim
Input für die Pädagogen han-
delt es sich um eine offiziell
anerkannte Fortbildung, die
auchmit denentsprechenden
Fortbildungspunkten hono-
riert wird“, macht Philippe
Carasco deutlich.
KarinMelzer, Referatsleite-

rin im Potsdamer Kulturmi-
nisterium, zeigte sich beein-
druckt von den ersten Ergeb-
nissen, verwies darauf, dass
die Fortführung der Stelle bis
31. Oktober in ihrem Hauses
beantragt werden müsse.
„Das passt gut in ein neues
Programm,daswir jetztaufle-
gen“, so Melzer. Praktisch
„Gewehr bei Fuß“ stehen die
Finanziers ausderRegion, die
den Eigenanteil für dasmuse-
umspädagogische Projekt
aufbringen: Die Sparkassen
Prignitz und Ostprignitz-
Ruppin, die Dr. Wolfgang-
Neubert-Stiftung, die Land-
kreise und Kommunen. Das
bestätigtendiebeiderSitzung
anwesendenVorstandsvorsit-
zenden der Kreditinstitute
sowie IngoMichael alsVorsit-
zender des Stiftungsbeirates.
„Die Eigenmittel sind einge-
stellt“, so Frank Riedel, Vor-
sitzender des Museums-För-
derkreises. Für ihn fand Mar-
kus Rück, Vorstandschef der
Sparkasse Ostprignitz-Rup-
pin, besonders anerkennen-
denWorte: „Was Sie hier leis-
ten, ist eine moderne Form
desFundraisings, es ist fürdie
Prignitz identitätsstiftend –
eine ganz große Leistung.“

Birgit Hamann

Sauerkraut-Workshop für hiesige Grundschulen im Herbst 2016 – als museumspädagogisches An-
gebot zur Heimatkunde. FOTO: STADT- UND REGIONALMUSEUM

PRIGNITZ/HAMBURG Die
Hansestadt Hamburg hat In-
teresse anderPrignitz.Dieses
Signal habe Oberbürgermeis-
ter Olaf Scholz (SPD)bei sei-
nem Besuch in Wittenberge
gesendet, sagte gestern der
erste Beigeordnete des Land-
rats Christian Müller. Scholz
war Mittwochabend auf Ein-
ladung der Bundestagsabge-
ordneten Dagmar Ziegler in
die Ölmühle gekommen.
Die bestehenden Kontakte

zum Kreis sollen ausgebaut
werden, soMüller. ImBereich
Tourismus gebe es mit dem
Projekt Kurs Elbe und dem
Auftritt des Tourismusver-
bandes auf dem Hamburger

Hafengeburtstag bereits eine
enge Zusammenarbeit.
Vor allem als Wohnort sei

die Prignitz interessant. Im
Zuge der Digitalisierung wür-
den künftig Wohn- und Ar-
beitsort noch unabhängiger
voneinander. Deshalb solle
die Anbindung der Regionen
besser werden. „Unseren
Wunsch und den Bedarf für
einen Einstundentakt auf der
Bahnstreckewerdenwirdeut-
licher artikulieren“, sagte
Müller. Die Schiffbarkeit der
Elbe wollen beide Partner
weiter verfolgen, „aber das
braucht mehr Zeit und Ge-
duld“, so der Beigeordnete.

hata

PRIGNITZ Das Land Branden-
burg plant eine Herabstufung
von Landesstraßen aus dem
sogenannten „Grünen Netz“
zu Kreisstraßen. Darüber hat-
te Infrastrukturministerin
Kathrin Schneider in der ver-
gangenen Woche in Laaslich
informiert (wir berichteten).
Auf Drängen des Landesrech-
nungshofes soll dazu ihr Mi-
nisterium bis Ende Dezember
ein Konzept vorlegen. Dazu
sollen auch die betroffenen
Landkreise um Mitwirkung
bis Ende Oktober gebeten
wordensein.DenEingangdie-
ser Anfrage bestätigt Frank
Stubenrauch, Pressesprecher
des Landkreises. Man werde

entsprechend zuarbeiten, er-
klärt Stubenrauch, allerdings
habe man aufgrund der Kom-
plexität desThemasdas Infra-
strukturministerium um eine
Verlängerung der Frist bis En-
de Dezember gebeten. Zum

„Grünen Netz“ gehören in
Brandenburg Landesstraßen,
die keine Verbindungsfunkti-
onhabenund fürdiedaher ge-
ringere Ausbaustandards gel-
ten. Einige von diesenwill das
Land in die Verantwortung
der Kreise übergeben. Dabei
seien „in der Tat Mehrkosten
zu erwarten, auchmüssen die
Auswirkungen eines mögli-
chen Umstufungskonzeptes
auf den Landkreis und dieGe-
meinden genau geprüft wer-
den. Das wird sich in der Stel-
lungnahme, die sich in der Er-
arbeitung befindet und in der
wir alles offen halten, nieder-
schlagen“, erklärt Stuben-
rauch. cihd

Gehört zum „Grünen Netz“:
Die L12, hier die Ortsdurchfahrt
in Laaslich. FOTO: CIHD

Guten Morgen

Sprechtag für
die Wirtschaft

Nachr ichten

Imme r f ü r S i e d a 18 Museen werden zum Lernort

Hamburg zeigt
Interesse an der Prignitz

Land will sich Straßen
des „Grünen Netzes“ entledigen
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